
tion. Das ist die Position der SED zu den Vorschlä­
gen des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, J. W. 
Andropow.
Natürlich verbinden die Genossen das politische 
Wort mit der bewußten Tat, fördern sie jede Aktivi­
tät und Initiative in ihren Arbeitskollektiven, gehen 
sie davon aus, daß gerade dadurch der Sozialismus 
gestärkt wird. Darin liegt mit der entscheidende 
Beitrag, der zur Abwendung eines nuklearen Infer­
nos geleistet werden kann. Denn es bleibt dabei: Je 
stärker der Sozialismus, um so sicherer der Frieden. 
Die KPD war eine Partei des konsequenten Kamp­
fes für die Errichtung des Sozialismus. Auf ihrem 
Gründungsparteitag nannte sie den Sozialismus 
den einzigen Rettungsanker der Menschheit. Ent­
sprechend führte sie die revolutionäre Arbeiter­
klasse mit ihren Bündnispartnern in den Kampf um 
die politische Macht, um die Errichtung der Diktatur 
des Proletariats. „Es ist die große Aufgabe der Par­
tei", notierte Ernst Thälmann, „in der Agitation und 
Propaganda und in allen Tageskämpfen und Bewe­
gungen zur Unterstützung und Verteidigung der un­
mittelbaren Tagesinteressen der Arbeiter und aller 
übrigen Werktätigen ihre Massenarbeit zu bes­
sern und zu erweitern und darüber hinaus unter 
Führung der Arbeiterklasse eine starke revolutio­
näre Volksbewegung zu schaffen, deren Aufgabe 
es ist, immer neue Millionenmassen an die Positio­
nen des Kampfes um die Macht heranzuführen." 
(Ernst Thälmann, IML, ZPA NL 3/9)
Siegreich wurde dieser Kampf erst in einem Teil 
Deutschlands vollendet, als nach der Zerschlagung 
des Faschismus durch die Sowjetunion und mit ihrer 
Hilfe unter Führung der SED die politische Macht 
der Arbeiterklasse im Bündnis mit allen anderen 
Werktätigen in der DDR errichtet wurde.
Ganz im Sinne der KPD wurde das kapitalistische 
Eigentum an den Produktionsmitteln beseitigt und 
in gesellschaftliches Eigentum überführt. Auf dieser 
Grundlage verwirklicht unsere Partei seit nunmehr 
über drei Jahrzehnten erfolgreich jene ökonomi­
sche Politik, die als Kampfziel der KPD in ihrer „Pro­
grammerklärung zur nationalen und sozialen Befrei­
ung des deutschen Volkes" im Jahre 1930 in die 
Worte gefaßt wurde: „...alle Produktivkräfte der In­
dustrie und Landwirtschaft ausschließlich in den 
Dienst der Werktätigen zu stellen." (Revolutionäre 
deutsche Parteiprogramme. Berlin 1967, S. 127)
Wie für die KPD die Erringung der politischen 
Macht im Zentrum ihres Kampfes stehen mußte, so 
stehen für die SED als eine siegreiche Partei, unter 
deren Führung die Arbeiterklasse ihre politische 
Macht ausübt und schützt, im Mittelpunkt aller ihrer 
Bemühungen der praktische Aufbau und die Gestal­
tung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft 
zum Wohle des werktätigen Volkes. Die Ökonomie 
steht im Zentrum der Gesellschaftspolitik unserer 
Partei. Sie ist das Hauptfeld in der Klassenauseinan­
dersetzung mit dem Imperialismus.

Es gehört deshalb zu den revolutionären Leistungen 
der SED, durch die Entfaltung der von Ausbeutung 
und Unterdrückung befreiten Schöpferkraft des 
werktätigen Volkes einen solchen Stand der Pro­
duktivkräfte geschaffen zu haben, der den ersten 
Arbeiter-und-Bauern-Staat auf deutschem Boden in 
die vorderste Reihe der hochentwickelten Industrie­
länder der Welt gerückt hat.
Auf dieser Grundlage ist die Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik unserer Partei heute zur 
erlebbaren Tagespolitik für alle Werktätigen gewor­
den. Ihre konsequente Fortsetzung wurde auf der 7. 
Tagung des Zentralkomitees der SED erneut mit 
Nachdruck unterstrichen.

Genossen gehen im Kampf immer voran

Ein solcher Kurs war und ist auch künftig nur im 
Kampf zu sichern, in dem der Erfolg in allererster Li­
nie von der Aktivität der Massen, ihrer bewußten 
und disziplinierten Arbeit, voran der Kommunisten, 
abhängt. Darauf sind die Hauptanstrengungen in 
der Parteiarbeit zu konzentrieren.
Den Kampf um die stete Steigerung der Arbeitspro­
duktivität umfassend zu organisieren - das ist für 
die Kommunisten, dem Leninschen Hinweis fol­
gend, das letztlich Entscheidende für den Sieg des 
Sozialismus über den Kapitalismus. Das ist die 
Kernfrage politischer Machtausübung, Grundvor­
aussetzung für die weitere Stärkung des Sozialis­
mus und seines sicheren Schutzes gegen die An­
griffe des Klassenfeindes.
Am sichtbarsten entfaltet die Arbeiterklasse ihre 
Rolle als politische und soziale Hauptkraft des ge­
sellschaftlichen Fortschritts, als Träger der politi­
schen Macht und Produzent der materiellen Güter 
in der sozialistischen Gesellschaft im sozialisti­
schen Wettbewerb. Heute trägt das erfolgreiche 
Wachsen und Erstarken unserer Arbeiter-und-Bau- 
ern-Macht bereits die Handschrift vieler Arbeiterge­
nerationen, und die Kommunisten standen dabei 
immer in der ersten Reihe.
Als vor 25 Jahren in der DDR die Bewegung „Sozia­
listisch arbeiten, lernen und leben" entstand, wurde 
sie aus der Erkenntnis geboren, daß die nutzbrin­
gende Arbeit zum Wohle aller die wichtigste und 
auch die edelste Sache im Leben ist. Und wenn 
heute im Rahmen dieser Bewegung Zehntausende 
von Kollektiven unter solchen Motiven wie „Jeder 
jeden Tag mit guter Bilanz" und „Jeder liefert je­
dem Qualität" ihre feste staatsbürgerliche Haltung 
für die Stärkung des Sozialismus und die Verteidi­
gung des Friedens beweisen, dann bestätigt sich 
hierin die machtbewußte Arbeiterklasse unter Füh­
rung der Partei als verantwortungsvoller Träger der 
Einheit von Ökonomie und Politik auch unter den 
gegenwärtigen Bedingungen unseres Kampfes.
In den gegenwärtig laufenden Parteiwahlen setzen 
sich die Mitglieder und Kandidaten unserer Partei
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